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540 confit, fdjtoitj. („3Jtctfterbtatt") Sir. 34

©eht man ben Urfadjen für bie 9Ibnaf)me bei Srunnen!
aber nach, fo erfd)eint e! begreiflich, baff manchmal bte

Sage biefer ©ntnahmeftellen balb gewählt finb. @1

ïommen in Setrad)t : ©inpglgebiet, Srunnenffitben nnb
Zuleitungen.

©al ©injuglgebiet roirb bei fortfd)reitenber
tleberbauung in feinem früheren Zuftanbe ganj roefent*
lid) geänbert. ©urd) bie 2lnlage non Straßen unb ge*
pfläfterten, feften |)öfen rcitb e! in erfter Sinie für bie

äßafferfiltration oert'leinert. ©urd) ©inbau non gunba*
menten, Hanalifationen unb Seitungen aiier 2lrt roerben
bie früheren unterirbifdjen ©ßaffertäufe manchmal in
ganj anbere iHichtungcn gebracht, aufgeftaut ober gar
abgeleitet. 9Hit ber Seroohnung bei ©inpglgebiete!
roirb ba! Segenroaffer pbem oerunreinigt unb unbic£)te
©ruben unb fehlerhafte Hanalifationen laffen unreine!
©Baffer austreten, fo bafj bal Srunnenroaffer unmöglich
fo gut filtriert roerben fann roie p früheren Zeiten-
9lu! biefen ©rünben bürfte e! ftac fein, bah ber Zu*
flufj an 9J?enge unb ©üte abnehmen fann, ja faft not*
roenbigerroeife fogar abnehmen muh-

®ie Srunnen ft üben finb faft aulnaf)mllo! unge*
nügenb abgebecft unb gebidpt; e! fehlt bie 9J?öglid)fett

pr ootlftänbigen ©ntleerung unb Steinigung. Setpre
roirb übrigen!, fo lange ber Brunnen hebe! ©Baffer
liefert, faum für nötig erachtet — man hut fie früher
auch nie reinigen müffen.

®ie Zuleitungen. Vielfach finb höljerne ®eud)et
ba! „altbewährte" Sltaterial; roenn e! gut geht, rourben
fchroarje, b. h- utioerjinfte Döhren eingelegt. ®ie Sage
ber Seitungen ift feiten befannt ; e! fei benn, bafj fie in
einem Sache liegen, roa§ pr ©rfparung ber ©rabarbeiten
unb pr Fühlung bei ©Baffer! feljr häufig gemacht rourbe.
Zn früheren Zeiten mag ba! ohne Sebenfen pläfjig
geroefen fein; feitbem aber bie Sadjlänfe al! Sorfluter
für Hanalifationen benutzt roerben unb bementfprechenbe!
©Baffer führen, barf man an bie ©üte biefer Serlegungl*
art berechtigte Zweifel hegen. 9ticl)t nur führen biefe
Sad)läufe bei pnehmenber Ueberbauung bebeutenb weniger
unb nicht mehr fo reines ©Baffer, fonbern bie intiegenben
Seitungen roerben raffet fd^abfjaft, unbicht unb bannt
unpoerläffig.

@! finb un! mehrere gälte befannt, roo burch blofje
©inbecfung non Sachläufen mit Zementbeton unb gleich*
zeitiger ©rneuerung ber Zuleitungen ber Zulauf beim
Srunnen um bie fpätfte bi! jroei ©rittet abgenommen
hat. Ob burch *>ie ©inbecfung bem ©inpglgebiet ©Baffer
entzogen rourbe ober ob bie alten Seitungen nicht mehr
bid)t roaren, ober ob beibe! pgleid) bie Urfache roar,
tonnte leiber nicht feftgeftetlt roerben. ©och bürften
biefe allein genügen, um ben alten Srunnen anlagen über*
haupt etroa! mehr Ütufmerffamfeit p roibmen, al! e!
tatfädjtich jetjt noch oielfach fanbauf, lanbab gefdjiebt.

Zm Hanton ©t. ©allen roerben burch ©efeß (feit
bem Zaf)te 1902, roenn mir nicht irren) regelmäßige
Unterfud)e ber priuaten unb öffentlichen Srunnen oer*
langt unb peifellolpe auch ßn nieten Orten fortlaufenb
aulgeführt.

®ie chemifchen unb bafteriologifchen Unterfuchungen
finb ja an unb für fich fehr roertooll, follten aber nicht
allein aulfctjlaggebenb fein, roeil fie nur ein Silb geben

oon ber Sefcfjaffenheit bei jeroeit! entnommenen ©Bafferl.
®ie mit ber Unterfuchung betrauten Setforen follten nach

unferm ©afürhalten fich nid)t mit ber blofjen ©Bafferent*
naßme begnügen, fonbern fich mich über ben Zuftanb be!
©inpglgebiete!, ber Srunnenftuben, Zuleitungen, ©eil»
ftöcte ufro. ein möglidjft richtige! Silb p machen fudjen.

SJîit einiger llebung fann auch ber Saie ein Urteil
abgeben über letztere Sunfte, unb biefe fdjeinen uni nicht
unwichtiger al! bie chemifdjen unb bafteriologifchen Unter*

fudpngen. 9îur auf biefem gemeinfamem ©Bege fönnen
Uebetftänbe leidster gefunben unb gehoben ober gar oer*
hiubert roerben. 2lffo ba! eine tun unb ba! anbere
nicht laffen, ba! wäre unfer ©runbfat) unb ber bürfte
in ben weiften gälten ben Srunnenbefper boch pr
Ueberjeugung bringen, baff unter oeränberten Soben*
geftaltungcn unb bei pnehmenber Ueberbauung fein
©Baffer an ©rgiebigfeit unb ©üte notroenbigerroeife eine

©inbufje etleiben muh, felbft bann, roenn er ben Srunnen,
Zuleitung unb Srunnenftube in benfbar beftem unb
reinlidjftem Zuflunb hä't. K.

üerscbiedenes.
®te bernifdje Sägchibuftrie entroicfelt fich fräftig

weiter, ©o oergröfjetn fich gegenwärtig eine ganje 9teif)e
bisher fchon feßr leiftunglfähiger ©tabliffemente, j. S.
9täf & ©dpeiber j. ©pielmatte in llnterfeen, Z- ©tuber*
9Jtarti in ©d)üpfen, ©rofjrat Z. SOBälti in ©t. ©tephan,
Z- ©talber=©täheli in ©piejmool, gr. 9tenfer in Stap*
perlroil ic. :c. 9ticht bah ber ©ägereibetrieb unb Çolj*
hanbel gegenroärlig p ben tufratioen ©eroetben gehören,
aber man muh baher bie Seiftunglfähigfeit beftmöglid)
oergröhern, um noch mit etroelchem 9tu^en arbeiten p
fönnen.

©in 2öort jum bgofshanbel bringt auch ba! „©atmen*
talerblatt" 9to. 88: ©ine! unferer roid;tigern Slulfuhr*
probufte ift ba! ^olj. SBer ba! ©mmental bur^roan*
bert, erftaunt meßt roenig über bie grofje Z^hl »on
©ägereien unb bie grofjen ©rämmel* unb Sangholjhaufen,
bie er überall ftnbet. Sefonber! fehenlroert finb biefe
^»otporräte im grühling. Ungeheure Raufen §olj liegen
ba bereit, um ben nie raftenben Zähnen ber ©äge pm
Opfer p fallen, ©ag unb Stacht roirb fieberhaft gear*
beitetet, unb pfefjenbl roerben bie Raufen fleiner. ©egen
ben SSinter hi» fmb bie „©agiplähe" meiften! leer.
®ie ©äger flehen, bie §änbe in ben fpofentafchen, leb*
haft umher unb fdjauen fchnfüchtig gen Rimmel, ob e!
nicht balb fdpeien unb ©dhieif geben roohe, bamit e!
neue 3lrbeit gebe, ©o roar e! fonft. ©iefe! Zah* °üer
ma^t eine 9lulnahme. SBer biefen ^erbft bie ©äge*
plähe muftert, finbet troh ber oorgerüeften Zah^jeit
nod) immer grohe Raufen ^olj unb baneben grohe
SJtengen ©chnittroaren (Saben). 3ßa! ift fdjulb? ®ie
^»aupturfache ift roohl ba! Zurücfgeben ber Sautätigfeit.
©arüber flagt man nicht nur in ber ©d)roeij, fonbern
auch *m aiullanbe, befonber! in ©eutfchlanb. ®a in
ben ©ägereien trot)bem fortgearbeitet roerben muh, Der*
gröhern fich bie Sorräte an ©chnittroaren. ©ollen' biefe
nun abgefeßt roerben, fo fann ba! nur p niebrigem
greife gefchehen unb ber ^änbler, ber ba! ^olj phohen qSiDtfe« gefauft hat, oerliert. Um bem oorp*
beugen, haben fich bie ©ägereibefi^er ber SJtittelfchroeis
bereit! bahin geeinigt, im fommenben SBinter bie Steife
für 9tunbf)olj (SJteffung ohne Dtinbe) um 10—15 ®/o

p rebupren. Sßenn nun bie ajlittelfdhroeij, bie, roal
9lbfah anbetrifft, roefentlich günftiger geftellt ift, at! ber
Hanton Sern unb ganj befonber! ba! ©mmental pfolchen Stahregeln greifen muh, fo roerben wohl auch
bte emmentüliichen ©ägeteibefipr nicht! anbere! tun
fönnen. 2lud) fie roerben bie Steife rebupren müffen
bamit fie mit anbern ©egenben unb befonber! mit bem
2lu!lanb fonfurrieren fönnen. ©ah fie bamit nicht
warten fönnen, bi! ba! Sluslanb (©eutfchlanb unb
Oefterretd^), öa3 ebenfalls art Ueberprobufiiott leibet
mit feinen billigen Stobuften ben SJlarft überfchroemmt
hat, liegt eigentlich im Zntereffe ber ©egenb fetbft, nicht
nur tn bemjenigen ber ^»oljhänbler. ©al möge jeber
bebenfen " *
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Geht man den Ursachen für die Abnahme des Brunnens
aber nach, so erscheint es begreiflich, daß manchmal die

Tage dieser Entnahmestellen bald gezählt sind. Es
kommen in Betracht: Einzugsgebiet, Brunnenstuben und
Zuleitungen.

Das Einzugsgebiet wird bei fortschreitender
Ueberbauung in seinem früheren Zustande ganz wesent-
lich geändert. Durch die Anlage von Straßen und ge-
pflästerten, festen Höfen wird es in erster Linie für die

Wasserfiltration verkleinert. Durch Einbau von Funda-
menten, Kanalisationen und Leitungen aller Art werden
die früheren unterirdischen Wasserläufe manchmal in
ganz andere Richtungen gebracht, aufgestaut oder gar
abgeleitet. Mit der Bewohnung des Einzugsgebietes
wird das Regenwasser zudem verunreinigt und undichte
Gruben und fehlerhaste Kanalisationen lassen unreines
Wasser austreten, so daß das Brunnenwasser unmöglich
so gut filtriert werden kann wie zu früheren Zeiten.
Aus diesen Gründen dürfte es klar sein, daß der Zu-
fluß an Menge und Güte abnehmen kann, ja fast not-
wendigerweise sogar abnehmen muß.

Die Brunnen st üben sind fast ausnahmslos unge-
nügend abgedeckt und gedichtet; es fehlt die Möglichkeit
zur vollständigen Entleerung und Reinigung. Letztere
wird übrigens, so lange der Brunnen Helles Wasser
liefert, kaum für nötig erachtet — man hat sie früher
auch nie reinigen müssen.

Die Zuleitungen. Vielfach sind hölzerne Deuchel
das „altbewährte" Material; wenn es gut geht, wurden
schwarze, d. h. unverzinkte Röhren eingelegt. Die Lage
der Leitungen ist selten bekannt; es sei denn, daß sie in
einem Bache liegen, was zur Ersparung der Grabarbeiten
und zur Kühlung des Wassers sehr häusig gemacht wurde.
In früheren Zeiten mag das ohne Bedenken zuläßig
gewesen sein; seitdem aber die Bachläufe als Vorfluter
für Kanalisationen benutzt werden und dementsprechendes
Wasser führen, darf man an die Güte dieser Verlegungs-
art berechtigte Zweifel hegen. Nicht nur führen diese

Bachläufe bei zunehmender Ueberbauung bedeutend weniger
und nicht mehr so reines Wasser, sondern die inliegenden
Leitungen werden rascher schadhaft, undicht und damit
unzuverläßig.

Es sind uns mehrere Fälle bekannt, wo durch bloße
Eindeckung von Bachläufen mit Zementbeton und gleich-
zeitiger Erneuerung der Zuleitungen der Zulauf beim
Brunnen um die Hälfte bis zwei Drittel abgenommen
hat. Ob durch die Eindeckung dem Einzugsgebiet Wasser
entzogen wurde oder ob die alten Leitungen nicht mehr
dicht waren, oder ob beides zugleich die Ursache war,
konnte leider nicht festgestellt werden. Doch dürsten
diese allein genügen, um den alten Brunnenanlagen über-
Haupt etwas mehr Aufmerksamkeit zu widmen, als es

tatsächlich jetzt noch vielfach landauf, landab geschieht.

Im Kanton St. Gallen werden durch Gesetz (seit
dem Jahre 1902, wenn wir nicht irren) regelmäßige
Untersuche der Privaten und öffentlichen Brunnen ver-
langt und zweifelsohne auch an vielen Orten sortlaufend
ausgeführt.

Die chemischen und baktenologischen Untersuchungen
sind ja an und für sich sehr wertvoll, sollten aber nicht
allein ausschlaggebend sein, weil sie nur ein Bild geben

von der Beschaffenheit des jeweils entnommenen Wassers.
Die mit der Untersuchung betrauten Personen sollten nach

unserm Dafürhalten sich nicht mit der bloßen Wasserent-
nähme begnügen, sondern sich auch über den Zustand des

Einzugsgebietes, der Brunnenstuben, Zuleitungen, Teil-
stöcke usw. ein möglichst richtiges Bild zu machen suchen.

Mit einiger Uebung kann auch der Laie ein Urteil
abgeben über letztere Punkte, und diese scheinen uns nicht
unwichtiger als die chemischen und bakteriokogischen Unter-

suchungen. Nur auf diesem gemeinsamem Wege können
Uebelstände leichter gefunden und gehoben oder gar ver-
hindert werden. Also das eine tun und das andere
nicht lassen, das wäre unser Grundsatz und der dürfte
in den meisten Fällen den Brunnenbesitzer doch zur
Ueberzeugung bringen, daß unter veränderten Boden-
gestaltungcn und bei zunehmender Ueberbauung sein
Wasser an Ergiebigkeit und Güte notwendigerweise eine

Einbuße erleiden muß, selbst dann, wenn er den Brunnen,
Zuleitung und Brunnenstube in denkbar bestem und
reinlichstem Zustand hä't. Iv.

vîlîchlîâenî!.
Die bernische Sägeindustrie entwickelt sich kräftig

weiter. So vergrößern sich gegenwärtig eine ganze Reihe
bisher schon sehr leistungsfähiger Etablissemente, z. B.
Näf à Schneider z. Spielmatte in Unterseen, I. Stuber-
Marti in Schlipsen, Großrat I. Wälti in St. Stephan,
I. Stalder-Stäheli in Spiezmoos, Fr. Renfer in Rap-
perswil zc. zc. Nicht daß der Sägereibetrieb und Holz-
Handel gegenwärtig zu den lukrativen Gewerben gehören,
aber man muß daher die Leistungsfähigkeit bestmöglich
vergrößern, um noch mit etwelchem Nutzen arbeiten zu
können.

Ein Wort zum Holzhandel bringt auch das „Emmen-
talerblatt" No. 88: Eines unserer wichtigern Ausfuhr-
Produkte ist das Holz. Wer das Emmental durchwan-
dert, erstaunt nicht wenig über die große Zahl von
Sägereien und die großen Trämmel- und Langholzhaufen,
die er überall findet. Besonders sehenswert sind diese
Holzvorräte im Frühling. Ungeheure Haufen Holz liegen
da bereit, um den nie rastenden Zähnen der Säge zum
Opfer zu fallen. Tag und Nacht wird fieberhaft gear-
beitetet, und zusehends werden die Haufen kleiner. Gegen
den Winter hin sind die „Sagiplätze" meistens leer.
Die Säger stehen, die Hände in den Hosentaschen, leb-
haft umher und schauen sehnsüchtig gen Himmel, ob es
nicht bald schneien und Schleif geben wolle, damit es
neue Arbeit gebe. So war es sonst. Dieses Jahr aber
macht eine Ausnahme. Wer diesen Herbst die Säge-
Plätze mustert, findet trotz der vorgerückten Jahreszeit
noch immer große Haufen Holz und daneben große
Mengen Schnittwaren (Laden). Was ist schuld? Die
Hauptursache ist wohl das Zurückgehen der Bautätigkeit.
Darüber klagt man nicht nur in der Schweiz, sondern
auch im Auslande, besonders in Deutschland. Da in
den Sägereien trotzdem fortgearbeitet werden muß, ver-
größern sich die Vorräte an Schnittwaren. Sollen diese
nun abgesetzt werden, so kann das nur zu niedrigem
Preise geschehen und der Händler, der das Holz zu
hohen Preisen gekauft bat. verliert. Uni dem vorzu-
beugen, haben sich die Sägereibesitzer der Mittelschweiz
bereits dahin geeinigt, im kommenden Winter die Preise
für Rundholz (Messung ohne Rinde) um 10—15 "/»
zu reduzieren. Wenn nun die Mittelschweiz, die. was
Absatz anbetrifft, wesentlich günstiger gestellt ist, als der
Kanton Bern und ganz besonders das Emmental zu
solchen Maßregeln greisen muß, so werden wohl auch
die emmentalrschen Sägereibesitzer nichts anderes tun
können. Auch sie werden die Preise reduzieren müssen
damit sie mit andern Gegenden und besonders mit dem
Ausland konkurrieren können. Daß sie damit nicht
warten können, bis das Ausland (Deutschland und
Oesterreich), das ebenfalls an Ueberproduklion leidet
Mit seinen billigen Produkten den Markt überschwemmt
hat, liegt eigentlich im Interesse der Gegend selbst, nicht
nur m demjenigen der Holzhändler. Das möge jeder
bedenken! ^ "



Sir. 34 gnnflr. fdstocîj. („SUleifterbtatt") 54 i

53retfcr= unb SdjnittroarewBreife. (©ingef.) Sa unb
bort bei ©efud) oon Kunben wirb ber fpoljabfchlag be=

tont unb eS läßt ftd) ^ie unb ba ein SEutlofer auf biefe
3Irt bie greife brücten, roaS aber abfolut nidb)t gerecht'
fertigt ift.

(Seit einigen SEonaten get)t bie eigentlich ftetS über=
trieben bargefteEte nnrtfdjaftliche KrifiS jurüct. ©in
rounberbar fruchtbares galjr roie noch feiten tommt ja
bereits ber ganzen Söelt jugut unb biefer llmftanb ift
ber wefenttidje Seil ber ©runblage, worauf bie ©jçiffenj
berutjt.

3BaS nun baS fpolj betrifft, fo frage ich arid)/ warum
füllen bie ©retterpreife rebujiert werben? SaS ftef)enbe

Ipolj hat «odh immer feine greife roie oor gaijreSfrift
unb bei ©erfteigerungen oon aufgerüftetem fpolj rourben
tatfädjlich im Surchfd)nitt bie gleichen greife erjielt roie

le^teS gafjr. Sie £joljer=, guhr= unb ©äglötjne finb
fämtlid) geftiegen, bie Seiftungen bagegen roerben burch
bie oertürjte 3lrbeitSjeit immer geringer.

gmmer unb immer roieber tritt baS traurige SEifj'
oerhättniS, roeldjeS fdjon feit gahren jroifdjen ben Stunb«

hoIj= unb ©retterpreifen befteïjt, ju Sage; bie ©ägebe*
fitjer haben großes SRififo, oiele SEüfje unb 2Irbeit unb
babei tleinen ©erbienft. SieS foflte bei einigem Steinen
jeber îalfulieren tonnen, ber mit ber ©ad)e ja tun hat
unb ju ber Ueberjeugung fommen, baß eS ein Sing bev

Unmöglid)teit ift, bie jetzigen ©retterpreife ju rebujiecen.
UebrigenS roitb biefeS bie ©rfaßrung felbft balb lehren,
ba nirgenbS großer ©retteroorrat oorhanben ift unb im
großen ©rjeugungSgebiete Defterreid) immer baljin gezielt
roirb, fich bie Schnittwaren beffer bejahten ju laffen,
tnbem eben auch bort fchöneS fpolj immer rarer unb
teurer roirb unb bie ©etriebSfoften immer höher roerben!

Dcfterreicfp Ungarns |>oljej:pt>rt hat in ben erften acht
SEonaten btefeS Saht«? gegen ben gleichen Zeitraum
beS ©orjaljreS um nicht weniger als 13,467 SBaggonS
abgenommen im IpanbelSroert non runb 12 SEiÜtonen

Kronen. ©o weist bie amtliche ©tatiftif auS. 9licl)t
abgenommen hat bie Ausfuhr nur in folgenben 9lrtiteln :

©rubenßolj, ©udjenrunbholj, hatten ©ifenbahnfchroeEen
unb Eotbud)en=©chnitt'2Bare. 31m meiften jurüctgegaro
gen ift bie SluSfuhr in Siehe unb 3Beidt)holj- Sine
Irnupturfadje biffer ©rfcheinung foüen neben bent aüge=

mein flauen @efd)äftSgange in aEen ©ebieten bie über'
triebenen gorbetungen ber ©erfäufer fein.

©djweflenholjfubmijjiou. Sie Eeid)§eifenbahnen in
'©Ifaß'Sot bringen hielten in ©traßburg eine ©ubmiffion
auf Sieferung oon ©djroeEenhol} ab. @S hanbelte fid)
babei um 187,000 ©tüct eidjene ober buchene ©ahm
fd)roeEen 1. Klaffe, 25,000 ©tuet tieferne ©ahnfchweüen
1. klaffe, 45,000 ©tüct eichene ober buchene ©at)n=

fdjweEen 2. Klaffe, 25,000 ©tuet ©ahnfdjroeEen auS

Kiefernholz 2. klaffe, 3000 ©tüct buchene ©chweflen für
©chmalfpurbahnen unb 6000 laufenbe SEeter 3Beid)en'

fchroetten für ©oflbahnen. Sie Beteiligung bei biefer

©etbingung roar recht ftart. 3Iußer inlänbifcher SBare

rourbe auch auslänbifdtje angeboten. Sie greife betrugen

für eichene ©djroeEen frei ©teinburg 1. Klaffe SEf. 5.50
bi§ «mt. 7.09, 2. Klaffe SEf. 4.34—5.94, für tieferne
©ÄweEen fret ©teinburg für 1. Klaffe SEarf 3.34 bis
SEt. 4.48, für bucfjene ©chroeEen frei ©teinburg für
1. Klaffe 3»t. 4.32 bis SEE. 5.18, 2. Klaffe SEE. 3.06

bis SEE. 3.79. gerner rourben angeboten ©chweflen für
©chmalfpurbahnen frei EeictjShofen ju SEE. 2.37—2.58,
2Beichenfcf)meEen frei ©teinburg ju SEE. 2.76—3.25 afles

für baS ©tüct.

<£>oljPcrtt>ertung in ben bahrifdjen StaatSwalbungen.
SEan fd^reibt ben „«TO. St. St.": gm Stegierungêbejirt ber

Oberpfatj fanben in ben Sagen oom 21.—29. Dttober große

^olpertäufe ftatt. gm ganjen würben runb 135,000
Stabe!', Sang= unb ©lochholj unb 10,000 m" Rapier»
hol/) im Sßege ber öffentlichen ©erfteigerung oor ber
gällung auSgeboten. Sie 93erfäufe nahmen, wo nicht
Berabrebungen ber Käufer unoerhältniSmähige Unter'
bietungen brachten, einen befriebigenben Sßetlauf.

rourben erlöft für Stabel Sang* unb 331oct)'
h o 1 j in ißrojenten ber Saje in ben gorftamtern galten'
berg 95,3 ®/o, SEähring 96,8, SEitterteich 95,4, SSlöfe'

berg 96,9, BipIeSreuth 97,3, Sirfchenreuth 98,8, 2öalb<=

faffen 99,5, SBonbreb 96,4, ©Slam 96, Steuenhammer
97, ißuEenrieb 100, SänneSberg 98,2, 33ohenftrauh 100,
gloffenbürg 93,5—106, @^enrid)t 97—102, üßreffath
97, SBeiben 100, SBernberg 104, Kemnatf) 104, Steu'
hau§ a. B- 99 "/» ®ie SBertaufslofe biefer gorftämter
(jufammen runb 75,000 m®) roaren- faft ausfd^lie^lid^
auS gierten unb Sannen gebilbet unb brachten burch'
fchnittlich 98,5 7« Saje. Sen gorftämtern
2Balbmün<hen, ©nSborf, greubenberg, Pfaffenhofen unb
Bielenhofen bagegen, welche 28,000 nb gleichfaüS folche
^öljer auSgeboten hatten, rourben infolge ©erabrebung
ber Käufer nur 80—82 7» Saçe geboten. Ser
gufchlag ift nicht erteilt rootben. Sie gorftämter ©oben=
roöhr, ©urglengenfelb, Steunburg o. SB, Stittenau,
Stobing, Steumartt, Pfaffenhofen (mit einem Seil feines
fpoljeS) unb ©eilngrieS hatten neben gierten unb Saw
nen fehr oiel Kiefernholz jum ©ertauf gebracht unb er*
zielten für runb 19,000 m" preife oon burdjfdhmtlltdh
91 — 98,5 7» öer Sa je. Sie gorftämter Parsberg,
pprbaum unb |>anneSreuth gaben nur für etwa 4500
mit SurehühnittSpreifen oon 90, 112 unb 97 7« ber
Soje ben gufctjtag unb behielten weitere 8500 m® wegen
nicht beftiebigenber ©ebote jurüct. gür papierholj
erjielten in Prozenten ber Saje bie gorftämter ©Slam
100 7o, galfenberg 109,5, gloffenbürg 95, greubenberg
95, Kemnath 104, SEähring 106,2, SEitterteich 112,
Sieunburg o. 2B. 96, Pfaffenhofen 95, plöfjberg 113,
preffath 95, EigleSreuth 102,5. SänneSberg 100, Sir*
fchenreuth 109,9, Sffietnberg 104,5, Söonbreb 95 7<>-

KugeEager. SBährenb man früher ber SEeinung roar,
bafj KugeEager fich aar für geringe Kräfte ober nur für
geringe ©eroegungen eignen, werben biefelben feit einigen
gahren im SEafchinenbau in immer fteigenbem SEage

angeroenbet, weil injroifdhen bie anfangs fehlenben @r=

faljrungen für beren jroecfmäfjige Konftruttion unb fadh'
gemäßen ©inbau gewonnen würben. Ser geringe Stet'
bungSroiberftanb ber KugeEager ben beften ©letttagern
gegenüber führt ju einer KrafterfparniS, bie je nach ber
©elaftung unb ber ©üte beS oorher oerroenbeten ©leit=
lagerS 25—45 7o beträgt. KugeEager tonnen fofort nach
bem ©inbau mit hohen Sourenjahlen, ohne warm ju
werben, laufen, auch ift feine Slnlaufreibung oorhanben.
gur Schmierung, bie nur feflr wenig ©chmiermaterial
erforbert, fann fowohl Del, roie auch Sett oerroenbet
roerben. gür SBärme finb biefelben fehr wenig emp'
finblich unb tonnen in Stäumen bis 100" C ohne Sîactp
teil laufen. SaS Del tann fich bei KugeEagern bis
140" C erwärmen, ohne baß baS KugeEager ©djaben
leibet, gnfolge ber geringen ©reite oon Vio bis 7^o
beS SBeEenburçhmefferS ber KugeEager ift beren piah=
bebarf ein geringer. Siefelben geben baljer ben Kon=

ftrutteuren ein weites gelb jur Hebung beS SBirfungS'
grabeS ihrer SEafchinen unb bieten ganj befonbere
©orteile bei hohe" Sourenjahlen, gleichmäßig hohen ©e'
laftungen unb bort, wo bie jur ©erfügung ftehenbe
Kraft befchräntt ift.

Frauen und Mädchen sind von der eminenten Wirkung
von Grolichs Heublumenseife überzeugt. [2048 1
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Bretter- und Schnittwaren-Preise. (Einges.) Da und
dort bei Besuch von Kunden wird der Holzabschlag be-

tont und es läßt sich hie und da ein Mutloser auf diese

Art die Preise drücken, was aber absolut nicht gerecht-

fertigt ist.
Seit einigen Monaten geht die eigentlich stets über-

trieben dargestellte wirtschaftliche Krisis zurück. Ein
wunderbar fruchtbares Jahr wie noch selten kommt ja
bereits der ganzen Welt zugut und dieser Umstand ist
der wesentliche Teil der Grundlage, worauf die Existenz
beruht.

Was nun das Holz betrifft, so frage ich mich, warum
sollen die Bretterpreise reduziert werden? Das stehende

Holz hat noch immer seine Preise wie vor Jahresfrist
und bei Versteigerungen von aufgerüstetem Holz wurden
tatsächlich im Durchschnitt die gleichen Preise erzielt wie
letztes Jahr. Die Holzer-, Fuhr- und Säglöhne sind
sämtlich gestiegen, die Leistungen dagegen werden durch
die verkürzte Arbeitszeit immer geringer.

Immer und immer wieder tritt das traurige Miß-
Verhältnis, welches schon seit Jahren zwischen den Rund-
holz- und Bretterpreisen besteht, zu Tage; die Sägebe-
sitzer haben großes Risiko, viele Mühe und Arbeit und
dabei kleinen Verdienst. Dies sollte bei einigem Rechnen
jeder kalkulieren können, der mit der Sache zu tun hat
und zu der Neberzeugung kommen, daß es ein Ding der

Unmöglichkeit ist, die jetzigen Bretterpreise zu reduzieren.
Nebrigens wird dieses die Erfahrung selbst bald lehren,
da nirgends großer Brettervorrat vorhanden ist und im
großen Erzeugungsgebiete Oesterreich immer dahin gezielt
wird, sich die Schnittwaren besser bezahlen zu lassen,
indem eben auch dort schönes Holz immer rarer und
teurer wird und die Betriebskosten immer höher werden!

Oesterreich-Ungarns Holzexport hat in den ersten acht
Monaten dieses Jahres gegen den gleichen Zeitraum
des Vorjahres um nicht weniger als 13,467 Waggons
abgenommen im Handelswert von rund 12 Millionen
Kronen. So weist die amtliche Statistik aus. Nicht
abgenommen hat die Ausfuhr nur in folgenden Artikeln:
Grubenholz. Buchenrundholz, harten Eisenbahnschwellen
und Rotbuchen-Schnitt-Ware. Am meisten zurückgegan-

gen ist die Ausfuhr in Eiche und Weichholz. Eine
Hauptursache dieser Erscheinung sollen neben dem allge-
mein flauen Geschäftsgänge in allen Gebieten die über-
triebenen Forderungen der Verkäufer sein.

Schwelleuholzsubmissiou. Die Reichseisenbahnen in
Elsaß-Lothringen hielten in Straßburg eine Submission
auf Lieferung von Schwellenholz ab. Es handelte sich

dabei um 187,000 Stück eichene oder buchene Bahn-
schwellen 1. Klasse, 25,000 Stück kieferne Bahnschwellen
1. Klasse, 45,000 Stück eichene oder buchene Bahn-
schwellen 2. Klasse, 25,000 Stück Bahnschwellen aus
Kiefernholz 2. Klasse, 3000 Stück buchene Schwellen für
Schmalspurbahnen und 6000 laufende Meter Weichen-

schwellen für Vollbahnen. Die Beteiligung bei dieser

Verdingung war recht stark. Außer inländischer Ware
wurde auch ausländische angeboten. Die Preise betrugen

für eichene Schwellen frei Steinburg 1. Klasse Mk. 5.50
bis Mk. 7.09, 2. Klaffe Mk. 4.34—5.94. für kieferne

Schwellen frei Steinburg für 1. Klasse Mark 3.34 bis

Mk. 4.48, für buchene Schwellen frei Steinburg für
1. Klasse Mk. 4.32 bis Mk. 5.18, 2. Klasse Mk. 3.06

bis Mk. 3.79. Ferner wurden angeboten Schwellen für
Schmalspurbahnen frei Reichshofen zu Mk. 2.37—2.58,
Weichenschwellen frei Steinburg zu Mk. 2.76—3.25 alles

für das Stück.

Holzverwertung in den bayrischen Staatswaldungeu.
Man schreibt den „M. N.N.": Im Regierungsbezirk der

Oberpfalz fanden in den Tagen vom 21.-29. Oktober große

Holzverkäufe statt. Im ganzen wurden rund 135,000
Nadel-, Lang- und Blochholz und 10,000 rn" Papier-
holz im Wege der öffentlichen Versteigerung vor der
Fällung ausgeboten. Die Verkäufe nahmen, wo nicht
Verabredungen der Käufer unverhältnismäßige Unter-
bietungen brachten, einen befriedigenden Verlauf.

Es wurden erlöst für Nadel-, Lang- und Bloch-
holz in Prozenten der Taxe in den Forstämtern Falken-
berg 95.3 Po, Mähring 96,8, Mitterteich 95,4, Plöß-
berg 96,9, Riplesreuth 97,3, Tirschenreuth 98,8, Wald-
fassen 99,5, Wondreb 96,4, Eslarn 96, Neuenhammer
97, Pullenried 100, Tännesberg 98,2, Vohenstrauß 100,
Flossenburg 93,5—106, Etzenricht 97—102, Pressath
97, Weiden 100, Wernberg 104, Kemnath 104, Neu-
Haus a. P. 99 Po. Die Verkausslose dieser Forstämter
(zusammen rund 75,000 mP waren fast ausschließlich
aus Fichten und Tannen gebildet und brachten durch-
schnitt lich 98,5 Po der Taxe. Den Forstämtern
Waldmünchen, Ensdorf, Freudenberg, Pfaffenhofen und
Pielenhofen dagegen, welche 28,000 in" gleichfalls solche
Hölzer ausgeboten hatten, wurden infolge Verabredung
der Käufer nur 80—82 Po der Taxe geboten. Der
Zuschlag ist nicht erteilt worden. Die Forstämter Boden-
wöhr, Burglengenfeld, Neunburg v. W, Nittenau,
Roding, Neumarkt, Pfaffenhofen (mit einem Teil seines
Holzes) und Beilngries hatten neben Fichten und Tan-
nen sehr viel Kiefernholz zum Verkauf gebracht und er-
zielten für rund 19,000 m" Preise von durchschnittlich
91 — 98,5 Po der Taxe. Die Forstämter Parsberg,
Pyrbaum und Hannesreuth gaben nur für etwa 4500 m"
mit Durchschnittspreisen von 90, 112 und 97 Po der
Taxe den Zuschlag und behielten weitere 8500 wegen
nicht befriedigender Gebote zurück. Für Papierholz
erzielten in Prozenten der Taxe die Forstämter Eslarn
100 Po, Falkenberg 109,5, Flossenburg 95. Freudenberg
95, Kemnath 104, Mähring 106,2, Mitterteich 112,
Neunburg v. W. 96, Psaffenbofen 95, Plößberg 113,
Pressath 95, Riglesreuth 102,5. Tännesberg 100, Tir-
schenreuth 109,9, Wernberg 104,5, Wondreb 95 Po.

Kugellager. Während man früher der Meinung war,
daß Kugellager sich nur für geringe Kräfte oder nur für
geringe Bewegungen eignen, werden dieselben seit einigen
Jahren im Maschinenbau in immer steigendem Maße
angewendet, weil inzwischen die anfangs fehlenden Er-
sahrungen für deren zweckmäßige Konstruktion und sach-

gemäßen Einbau gewonnen wurden. Der geringe Rei-
bungswiderstand der Kugellager den besten Gleitlagern
gegenüber führt zu einer Krastersparnis, die je nach der
Belastung und der Güte des vorher verwendeten Gleit-
lagers 25—45 Po beträgt. Kugellager können sofort nach
dem Einbau mit hohen Tourenzahlen, ohne warm zu
werden, lausen, auch ist keine Anlaufreibung vorhanden.
Zur Schmierung, die nur sehr wenig Schmiermaterial
erfordert, kann sowohl Oel, wie auch Fett verwendet
werden. Für Wärme sind dieselben sehr wenig emp-
sindlich und können in Räumen bis 100" d ohne Nach-
teil lausen. Das Oel kann sich bei Kugellagern bis
140" 6 erwärmen, ohne daß das Kugellager Schaden
leidet. Infolge der geringen Breite von 'Po bis Pio
des Wellendurchmessers der Kugellager ist deren Platz-
bedarf ein geringer. Dieselben geben daher den Kon-
strukteuren ein weites Feld zur Hebung des Wirkungs-
grades ihrer Maschinen und bieten ganz besondere
Vorteile bei hohen Tourenzahlen, gleichmäßig hohen Be-
lastungen und dort, wo die zur Verfügung stehende
Kraft beschränkt ist.

UNI> Mslîvken 8illà voncìsr sininsntsntVirkllllA
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